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Abgeordneten- und Wanderversammlung des
Verbandes Deutscher Architekten- und
Ingenieurvereine in München 1912.

In deu Tagen vom 12. bis 16. September hielt der
Verballd Deutscher Architektcn- und Ingenieurvereine
1n München die 41. Abgcordnctcl1vcrsarnmlung und die
20. Wandervcrsammlung ab. Der Freitag, der 13. Sep­
tember, brachte ehre arbeitsreiche Sitzung der Abge­
ordnetenversammhm
. Der Vorstand des Verbandes,
Geh. Baurat S ara TI, begrüßte zunächst die Versamrn­
llln
 und wies darauf hin, daß der Geh. Oberbaurat
Professor }.,(einhardt Bau m e j s te r in Karlsruhe am
7. Juli das -50. Jubiläum seiner Lehrtätigkeit als
Professor feiern konnte. Wonn ihm damals der Ver­
band seine herzlichsten GlückwUnsche zum Ausdruck
gebracht hahe, so glaube er, daß sich der Verband
selbst ehre, wenn er beantrage. Professor Baumeister
möge zum Ehrenmitglied des Verbandes ernannt
werden. Dem wurde entsprochen, und als Proiessor
BaÜmcister den Saal hetrat, wurde ihm die Ehrung;
unter freudigem Q:uruf der Versammlung, die sich von
den Sitzen erhoben hatte, mitgeteilt. Mit bewegten
Worten dankte der Gefeierte und versicherte, daß ihm
gerade diese Auszeichnung sehr Freude bereite. Auch
der Toten gedachte der Vorsitzende. Unter diesen be­
fand sich auch Professor Wallot, der Erba.l!er des
Reichstagsgebäudes. Die Versammlung hatte sich
ebenfalls von den Sitzen erhoben. Der Verband stellte
sich am 1. Januar 1912 auf 10225 Mitglieder, die Zu­
nahme an zahlenden Mitgliedern betrug 288. Dic. ver­
schiedenen" Abrechnungen wurden genehmigt und der
Mitgtiederbeitrag für 1913 auf 2.50 .11. festgesetzt. Ein
Ausschuß .hat sich mit der finanzierung der Verbands­
zeitung zu befassen. Die Zeitung hat in ihrem Anzeige­
teil 8 Seiten noch nicht erreicht und die Rentabilität
entspricht nicht dem Voranschlag. _

Als nächstjähriger VersammlungsoFt wird_Br 0 m­
be r g bestimmt. Im Jahre 1914 soll die Wanderver­
sammlung in Hamburg abgehalten werden und 1916
wird Dresden in frage gezogen.

Längere Aussprachen riefen die Anträge hervor
über die Aufnahme nEuer Vereine. l\'linisterialdirektor
von R e ver d Y - München meinte, man .solle nicht allzu
kleine Vereine in den Verband aufnehmen. Andere
Redner wieder meinten, die Verbandsgeschichte habe
gezeigt, daß gerade in den kleinsten Vereinen am besten
gearbeitet werde und es sei kein Grund vorhanden,
warum man kleinere Verei11e vom Bunde fern halten
wolle. Es werden dann aufgenommen: Der ost­
thüringsche Architekten- und Ingenieurverein zu Wei­
mar, der Architektenverein zu Saarbrücken und der
thüringschc Architekten- und Ing"enieurverein. W'eiter
wurde .aufgenommen der Arehitekten- und Ingenieur­
verein für Iiagen und Umgegend, f. V. Einige weitere
Meldungen liegen noch vor.

Die weitgehendste Beratung nahm die Frage der
Organisation der Privatarchitcktcllschaft ein. Hier war
einschlägig ein Antrag des Dr .-Ing. Ludwig Hercher in
"Wiesbaden, der die Or"ganisation der höheren Techniker
betraf. Der tIauptiuhalt des Antrages gipfelt in einer
.GIiederung des'Verbandes in Unterabteilungen. So, be­
trachtet er als oberste Verbände L deu Verbaud DeutC
scher:
rehitekten- und Ingenie'l1rvereine; 2. die Gemein
",haff-der Verbände höherer Techuiker. Der Verbaud
D
J1(ss::h.er Architekten- und Ingenieury
reine soU sieh
.1:
:-c wiP.

s",;yeitgehendst in örtlich begrenzte Bezirks­

vereine gliedern; weiter ""vird, verlangt 2. rnÖgJic:hste
VereinheitJichung der B-::zirksvereine; 3. Zusammen­
schluß der Rezirksvereine zu Landesverbänden; 4. An­
gliederung von Interessengrupp
n an: den V_erband;
5. AngIied

rung der, Bezirksgruppen dieser Interessen­
gruppen an die Bezirksvereine des Verbandes.

Die Gemeinschaft der Verbände hÖherer Techniker
sieht folgende Gliederung vor: L Zusammensc'hluß der
Fachverbände und Standesorganisationen zu einer
Reichsgemeinschaft; 2. Zllsammenschiuß ihrer Bczirks­
vereine zu Bezirksgemeinschaften ; 3. Zusammenschluß
der Ortsgruppen zu Ortsgemeinschaitc!J. Ministerial':"
direktor v 0 11 R. c ver d y erklärt, daß das, was tlerchGr
wöBe und bereits schon ausgefÜhrt der Versammluno­
biete, er schon vor Jahren gewollt und diesbezüglich
Vorschläge im Verbande auch gemacht habe. Er ver­
kenne aber nicht die SChw:erigkeiten, die solch eine
Organisation mit sich hringe, und bis sie durchgeführt
sei, würden Jahre vergehen.

Was nUll die Organisation der Privatarcbitekten
anlangt, so hätten diese. wie die verschiedenen Redner
ausführen, sich einen starken Verband im Blinde Deut­
scher Architekten geschaffen. \Nenn man nHn anstrebe,
diesen Rund in den Verband hereinzuziehcn, so werde
eben die große Fl"age sein, ob sich der Bund als Gruppe
Hige. Der Vorsitzende Saran teilte mit, daß man am
Mittwoch mit Führern des Bundes Fühlung genommen
habe. aber über eine Aussprache sei man nicht hinaus­
gckonunen. Ob der Clrund genügend ist, sich zu ver­
einigen, diese frage liegt noch nicht vor" Wohl aber
werde nun einmal der Bund wenigstens Farbe bekennen
müssen. Geh. Baurat Teubert-Potsdam ist entschieden
der Ansicht, daß es gelingen muß, große Verbände
unter einen Hut zu bringen. Sie haben auch gemein­
sames lnteresse, und wenn ein \Ville \Torhanden ist,
findet sich auch ein \Veg. Für die Organisation der
Privatarchitektenschaft waren eine Reihe Leitsätze at1s
gearbeitet, denen die Abgeordneten zustimmten. Bei
weiteren tleratungen der Vorstandschaft unter YühIung­
nahme derselben mit dem Bund Deutscher Architekten
und anderen größeren Fachverbänden sollen diese Leit­
sätze zur Richtschnur dienen. Die Vorstandschaft soll
alles tun, um eille Gesamtorganisation alJer höheren
Techniker zu bewcrkstelJigen.

Im technisch-wissenschaftlicllen Teil erstatteten die
einzelnen Ausschüsse kurze Berichte über ihre Tätigkeit.
Die Normalien für Hausentwässerungsleitungen haben
eine R.eihe von Städten eingeführt lind benÜtzen die
D.-N.-A.-Rohre des Verbandes.

Einen längeren Umfang nimmt dcr Bericht des
Ausschusses für Einheiten und formelgrößen in An
spruch. Zwölf Verbände mit rund 48000 Mitgliedern
haben die Ausarbeitungen bereits für sich anerkannt.
Der Ausschllß für neuzeitliche Bauordnungen konnte
der Münchener Versammlung ei11e bestimmte V o"rJagc
110ch nicht machen. Der Grund ist darin zu sllchen daß
Herr Kloeppels zum Professor an der Danziger :Hoch­
schule berufen Wlirde und der Berichterstatter für die
Vlohnungsfrage, Dr.-Ing;. Heckers, dienstlich so belastet
war, daß er die Arbeit nicht fÖrdern konnte. Baurat
Redlich-Berlin schlug dann folgende Resolutionyor,
die auch ang
nonllllen wurde. "Der Verb.and. bE1zri.ißt
es, daß die Kommission des R.eichsJage
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band hält es gleichzeitig für durchaus erwünscht, daß
in erster Linie von diesen Gesetzentwürfen auch jener
betreffend die EinfÜhrung der Wohnungsaufsicht zur
Annahme gelangt." - Der Deutsche Ausschuß für tech­
nisches Schulwesen hat eine R.eihe von Leitsätzen auf­
gcst(:1It, wobei insbesondere die Maschineni..ldllstric
berücksichtigt wird. Die Leitsätze befassen sich mit
der Erziehung und Ausbildung des Nachwuchses der
facharheitersthaft für die mechanische Industrie.

über die Abänderung der Gebührenordnung fÜr
Architekten und Ingenieure sagt der Bericht, daß ahl
2. März der Ausschuß unte!" Vorsitz des Dr.-Ing. Gleims­
Berlin zusammengetreten ist. Hierbei ergab" sich, daß
es am z\veckrnäßigsten sein werde, nach dem Vorschlag
des baycrlschen Vereins zu verfahren und die Ge­
bührenordnung in der Weise in verschiedene selb­
ständige Gruppen zu zerlegen, wie dies der 6stcrreichi­
sehe Ingenieur- und Architektenverein getan hat. 'Es
werden also folgende besondere Gebührenordnungen
ausgearbeitet: a) Hochbanwesen, b) Wasserbau,
c) :Eisenbalmbau, d) Brückenban, Eisenhochbau und
Eiseubetonbau, e) Slädtcbau, f) städtischer Tiefbau.

Der Schutz dcs BaumeistertiteJs. Beim Reichsamt
des lnnern hat auf Grund verschiedener tingaben der
prcußische Minister den Antrag gestellt, die Führung
der Titel .,Baumeister" und "Baugewerksmcister" ein­
heitlich zu regeln und erforderlichenfalls hierüber einen
Beschluß des Bundesrates auf Grund des   133 Abs. 2
der ROO. für das Deutsche Reich hcrbcizufilhreu. Die
Angelegenheit ist nunmehr eine allgemein deutsche ge­
worden und nicht nur die beamteten, sondern auch die
nichtbeamteten Mitglieder des Verbandes haben das
größte Interesse an dieser Frage. Die \Vünsche aller
dieser Kreise mit Bezug auf die Regehmg der Frage des
BaumeistertiteJschutzes mögen im einzelnen vonein­
ander abweichen, in den wichtigsten Punkten jedoch
werden sie soweit zu vereinen sein, daß eine einmÜtige
Kuudgebuug des Verbandes uach dieser Richtuug wohl
möglich ist, deuu alle Oruppeu tragen das gleiche lutcr­
esse daran, dafür einzutreten, daß der TitcJ "Bau­
meister" nicht dem "Gewerksmeister" zuerkannt oder
gar für vogelfrei erklärt und von den "Scharwerkern,
Pfuschern und Hypothekenschiebern" in Auspruch ge­
nommen werde. :Es wurde ein achtgliedriger Ausschuß
eingesetzt, der die Frage bearbeiten soll.

Der Danziger Ausschuß, der sich mit der Ausbildl1ng
der Architekten und mit der Tätigkeit des Deutschen
Ausschusses für technisches Schulwesen befaßt h,lt
bereits ausführliche Darlegungen über die ihm  uge­
wiesene Aufgabe gemacht. In neuer Zeit soll den Be­
hörden uud der Öffentlichkeit eine Denkschrift über die
Oestaltuug des techuischeu Schulwesens zugeheu.

Es folgen nun noch drei Anträge, die nachträglich
eingegangen sind. Ein Antrag vom Architektcn- und
Ingenieurverein Bremen wünscht, daß durch den Ver­
baud die Scbaffuug vou Lehrstühlen für Iudustriehoch­
bauten und Kleinbauwohnungswesen an den liochbau­
abteilungen unserer technischen Hochschulen angeregt
werde. Architekt Wagner-Bremen begründet ein­
geheudst deu Autrag. Der Verbaud beschloß, dem An­
trag näherzutreten. Der Badische Verein regte an, es
möge der Verband einen Wettbewerb ergehen lassen
zar Lösung der Frage: "Wie werden Luftschiffe, die auf
festem Boden oder an! dem W;asser landeten, ge­
nügend gesichert?" Trotz des Einwandes mehrerer
Delegierten, daß dem Patentamt eine Reihe von An­
meldungen zu solchen Sieherheitsvorkehrungen VQr­

liegen, wurde der Antrag sympathisch begrüßt und. von
der Vorstandschaft zur weiteren Behandlung über­
nommen. Baurat Stapf-BerIin erwähnte noch zum
Schutz der Bauforderungen, daß die Nicbteinführung
des 2. Abschnittes des Gesetzes verschiedene Kreise in
Bewegung bringe; der Berliner Verein habe. wenn hier
etwas unternommen werden wolle, Material, doch Cr­
klärte die Vorstandschaft, daß sie dieses Thema als in
einem zu losen Zusammenhang mit den Bestrebungen
des Verbandes stehend, vom Arbeitsprogramrn bereits
abgesetzt habe.

Am Schlusse der Verhandlungen sprach das Ehren­
mitglied, Geh. Oberbaurat Baumeister-Karlsruhe dem
Vorstand für seine Tätigkeit den Dank aus, insbesondere
Herrn Saran, der die Probe auf seine Wahl glänzend
bestanden und sich aller Zuneigung gewonnen habe.
Mit lebhaftem Beifall bekundeten die Anwesenden ihre
Zustimmung zu diesen anerkennenden Worten. Es
wurden nunmehr die Wahlen für ausscheidende Vor­
standsmitglieder und die Neuwahl von MitgHederu der
ständigen Fachaus chüsse für Architektur, Ingenieur­
wesen und allgemeine faehfragen vorgenommen.

Nach des Tages großer und fleißiger Arbeit lohnte
die Abgeordneten am Abend ein echter fideler Münche­
nef Bierabel1d im Festsaa]e des liofbräuhauses. Ge­
geben war das Fest von der Stadtgemeinde Münc;h J1
und dem bayerischen Architektenverein. Ministerial­
rat von Schacky brachte den Gästen den ersten wm­
komm und Oberbaurat Schwicning begrüßte sie namenS
der Stadtverwaltung.

Am 14. Septbr. nahm im reichgesehmückten alten
Rathaussaale die eigentliche Wanderversammlung ihren
Anfang. Oberbau rat Saran hieß mit herzHchen Worten
die zahlreiche Versammlung willkommen und begrüßte
insbesondere die zahlreichen Ehrengäste, darunter die
Vertreter der Staatsregierung", der Stadtgemeinde, des
Vereins Deutscher Ingenieure und des bayerischen ße­
zirksvereins, des polytechnischen Vereines, des Vereins
Deutscher :Eisenhiittenleute und des Verbandes
Schweizerischer Ingenieure und Architektenvereine.
Die Mi..lister Freiherr von Soden und von Seid lein
mußten sich, der eine wegen Unpäßlichkeit, der andere
wegen dringlicher Dienstgeschäfte, entschuldigen lassen.
Vorn österreichischen Architekten- und Ingcnicurverein
war ein Begrüßungstelegramm eingelaufen. Ministerial­
direktor von Reverdy begrüßte namenS der Staats­
re ierung die Versammlung und wünschte besten Er­
folg. Er wies darauf hiu, welch große Aufgabeu der
Ausbau der bayerischen Wasserkräfte den bayerischen
Ingenieuren stelle, und mit Stolz konnte er sagen, daß
ein bayerischer Ingenieur das Deutsche Museum, diesen
Ehrentempel für Naturwissenschaften und Technik, in
das Leben gerufen habe. Bürgermeister von Bnmner
hieß die Oäste uamens der Stadt München herzlich will­
kommen. Als sie vor 36 Jahren in' München tagten, da
habe München noeh anders ausgesehen wie heute. Seine
Eutwicklung sei der ZugehörigkeIt im Dentseheu Reiche
und den Technikern zu verdanken. Naeh weiteren Be­
grüßungsansprachen erstattete den Bericht über die
Verbandstätigkeit der Geschäftsführer Franzius-Berlin.
Sodann hie]t Geh. Oberbau rat Schmick seinen Vertrag
über "die bayerischen Wasserkräfte und den Bau der
Leitzachwerke".

An der liand von zahlreichen Lichtbildern schilderte
der -Redner den Ausbau der Leitzachwerke und zeigte
sie mit ihren Kunstbauten und ihrer sonstigen techni­
schen Ausgestaltung. Die V/erke können 24500 P. S. er­
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zeugen. Das Werk dürfte am 1. Mai 1913 eröffnet
werden. Es ist das größte Elektrizitätswerk in Bayern
und wohl auch in Deutschland, und dürfte mit seinen
vielen technischen Schwjerigkeiten wohl auch in Zu­
kunft noch das Interesse der Sachverständigen er­
wecken.

Der Sonntag brachte den Besuch des Neubaues des
Deutschen Museums. Dr. - lug, Reichsrat Oskar
v 0 TI Mi 11 er begrüßte im üstflügel die Erschienenen
und schilderte das Wesen und den Zweck des Deutschen
l\-luseums. Das Museum habe die Aufgabe, für Laien
und Fachleute ein lebendes Buch zu sein. Professor
Dr.-Ing. Gabriel von Seidl erläuterte als nächster Red­
ner an der lfand von Plänen die architektonische Ge­
staltung des Museums und dessen innere Einrichtung.
Bauamtmann Dr.-Ing, B 0 s eh, eine Autorität auf dem
Gebiete des Betonbauwesens, hielt Ober dieses Spezial­
fach einen Vortrag, wobei ihm das Deutsche Museum
selbst als Beispiel diente, das ja ganz aus Beton herge­
stellt ist. Der Vorsitzende der Tagung, Oberbaurat
Saran-BerJin, dankte für die wissenswerten Aufklärungen
und erklärte q3S Deutsche Museum als eine nationale
Tat allerersten Ranges. Ministerialdirektor von Reverdy
bedauert nochmals, daß Minister freiherr von Soden
durch Unwohlsein verhindert sei, dem feste anwohnen
zu können und verlas sodann ein Schreiben des Prinz­
regenten. Es wird darin Bezug genommen auf die
.Festschrift, die den Gästcn als Gabe übermittelt wurde.
,M Ü n c h C TI und sei n e Bau t e n ". Der Regent
hat die Widmung des Werkes huldvol1st ang;enornmen
und den fierren, die sich um das \Verk hochverdiem:
haben, Auszeichnungen verliehen.

Mit lebhaftem Beifall begrüßte die Versammlung
diese Kundgabe. Oherbaurat Saran brachte ein Hoch
auf den Regenten aus, an den auch ein Huldigungs­
telegramm gesandt wurde. Ein Münchener Frühstück
in den liallen des Neubaues vereinigte sodann die Gäste.
Nachmittags führte ein Sonderzug die Gäste nach dem
Königlicheu Lustschlosse SchieißheIm. Der fahrt hatte
sich auch Verkehrsminister von Seidlein an,g;eschlossen.
Das fÜr hier geplante festspiel im Freien mußte infolge
der ungünstigen Witterung in den Räumen des Schlosses
vor sich gehen. Eine fahrt am Montag, den 16. Sep­
tember, nach Prien und von da zum Königlichen Schlosse
lierrenchjemsee schloß die Tagung.

[J===[J

27. Delegiertentag des Innungsverbandes
Deutscher Baugewerksmeister.

(Schluß zu Nr. 75.)

Zu dem Thema " Neu c A TI f gab e TI der
-d e u t s c h e n Ball g ewe r k s c h u I e" ergriff an
Stelle des erkrankten Baurats felisch, Baurat Wo1fram­
Roßlau das Wort. Er empfahl folgende Leitsätze, die
von der Versammlung einstimmig angenommen
wurden: 1. Die Anforderungen an die Allgemeinbildung
<ier kÜnftigen Baugewerkschüler zum Eintritt in die
unterste fachklasse sind zn erhöhen. Eine Aufnahme­
:prüfung findet nicht statt, wenn der Berechtigungsschein
für den Einjährig-Freiwilligen Militärdienst erworben
ist. 2. Zum Eintritt in die unterste fachklasse ist der
Nachweis über eine praktische Lehrzeit während zweier
Sommerhalbjahre erforderlich. 3.:Es ist auf die Ein­
richtung einer Obcrklasse (Selekta) Bedacht zu nehmen,
in der fast .ausschließlich gezeichnet wird. 4. Bei der
Anstellung von Fachlehrern ist Sorge zu tragen, daß

auch solche Lehrer berücksiclitigt \V rden, die ein Bau­
handwerk praktisch erlernt l1aben.. 5. Zwciklassige,
sogenannte "Meisterschulen"; od t "Polierschulen" und
ähnliche minderwertige Baufachschulen entsprechen
nicht dem Bedürfnis des Baugewerbes; sie ziehen nur
Pfuschertum groß und sollten beseitigt werden. 6. Unter­
richt an den ßaugewerkschlllen soll weitergehend ge­
fördert werden in Buchführung, Wechselrecht, Kallm­
latioll, MateriaJienkunde, Kenntnis der Gewerbegesetze
und der sozialen fürsorgegesetzgebung.

Auf Antrag des Vorstandes wurde Zimmet"lf1eister
NieB aus Braunschweig in Anerkennung seiner lang­
jährigen Verdieuste um den Innungsverband Deutscher
Baugewerksmeister zum threnmitgliede ernannt.

Über "die Verschiedenheit der B a li pol i z c i vor ­
s c h r i f t c n in bezug auf die statischen Berechnungen
usw. in den einzelnen Bundesstaaten und Provinzen, so­
wie die Erteilung der Raukonsense und die Ballah­
nalnnen auf dem platten Lande" sprach Maurermeister
.M. Iiirschberg-Neu-R.uppln. Er sch!oß seine AusfÜh­
rungen mit einer R.e5,;olution  in der er ausführte, daß der
27. Delegiertentag die Notwendigkeit einer Vereinheit­
lichun,g; der hauptsächlichsten Baupolizeivorschriften
anerkennt. ebenso für die den statischen Berechnungen
zugrunde liegenden Koeffi;denten bei gleichem Material
gleiche Bewertungen ruit der üblichen Sicherheit Die
Resolution wurde angenommen. ferner beauftragte
die Versammlung anf Antrag des tferrn Müller-Stettin
den geschäftsführenden Ausschuß, dafür einzutreten,
daß der erste Teil des   3 der Baupolizei-Ordnung für
das platte Land im Köni;.;(reich Preußen beseitigt wird.
Der Antrag des Bezirks-Verbandes Sächsischer und
R.eußischer Bauinnungen : Die Delegierteuvorsamrnlung
wolle beschließen, daß die Verbands-Innungen ähnlich
wie die Innung der Baumeister in Dresden für Aus-­
bi I d U TI g der L ehr I i TI g e in Betoll- und Eisenbeton­
bau Einrichtungen treffen und zur Durchführung bringen,
wurde angenommen.

Vorn Norddeutschen Innungs-Bezirks- Verband war
fOlgender Antrag gestellt worden: "Die Delegiertenver­
sammlung wolle den geschäftsführenden Ausschuß be­
auftragen, bei den gesetzgebenden Körperschaften des
Reiches allf eine I-<:evision der Gebührenordnung für
Zetlg;en und Sachverständige in dem Sinne hinzu­
wirken, daß eine der Billigkeit entsprechende Erhöhung
der Gebührensätze eintritt." :Er wurde debattelos an­
genommen. Von der gleichen Seite war ferner noch der
Antrag gestellt worden: "Die Delegiertenversammlung
woUe den geschäftsführenden Ausschuß beauftragen,
den Reichskanzler nochmals um eine Erklärung zu er­
suchen, daß Mitglieder einer freien Innung nicht ge­
zwungen werden kÖl1nen, mit einem Nebenbetrieb, für
den eine Zwangsinnung errichtet ist, dieser beizutreten:.
Auch dieser Antrag fand einstimmige Annahme, je­
doch mit der Änderung, daß das :Ersuchen nicht an den
Reichskanzler, sondern an den R.eichstag gerichtet
werden soll. Der Westfälische Innungs-Bezlrks- Ver­
band wandte si h gegen die einseitige Unterstützung
sowie die Schädigungen durch gemeinnÜtzige Bau­
vereine. Ein Antrag, der Wege 211r Abhilfe vorschlägt,
wird angenommen.

Als Ort für den nächsten Verbandstag 1913 wurde
Lei p z i g gewählt. Die Mitglieder des geschäfts­
führenden Ausschusses wurden einstimmig wiederge­
wählt.

EIn festmahl mit Ball schloß die Tagung.
[J =====: [J
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Verschiedenes.
Für die Praxis.

Straßcntecrung. In Nr. 73 der "Ostd. Bau-Ztg."
war unter obiger Spitzmarke über dieses Thema be­
richtet worden. StraBenteerullgcl1 hat auch, wie be­
richtet wurde die Stadt Z,yeibrücken vorgenommen.
Auf unsere ai; das dortige Stadtbauamt gerichtete An­
frage wurde uns nun der Bescheid, daß der Teer auf
Straßen mit Steinstücknng und Chaussierung (Mada­
kam) aufgebracht wird. Die geteerten Straßen halten
sich nach den his jetzt gemachten Erfahrungen ziemlich
gut Imd können als nahezu staubfrei bezeichnet \verden.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Arbeit rfürsorge auf Bauten. Nach einern Ministc­

rial-Erlaß vom 28. August 1912 solleu die Arbeiter­
schutzvorschriften auf Bauten dahin abgeändert lInd
ergänzt werden, daß 1. der vorgeschriebene Unter­
kunftsraum genügend zu erwärmen ist, wenn in der Zeit
vorn 1. November bis 1. April die Außentempcratur
unler + 10 Grad Celsius sinkt: 2. beim Vorh[l1ldenscin
mehrerer Aborte zwischen je zwei Sitzen eine Scheide­
wand anzubringen iSt. Gleichzeitig ha1 der Herr
Minister für öffentliche Arbeiten bestimmt, daß fortan
bei Staatsbauten, und zwar bei solchen in eigener
Regie, als auch bei denen, die von Unternehmern aus­
geführt werden, regelmäßig die geltenden Arbeiter­
schutzverordnungen auf der Baustelle auszuhängen
sind, und daß j(ej(ebenenjalls bei Abschluß der Werk­
lind Verdingungsverträge hierald Bedacht zu nehmen
ist. Sodann soll veranlaßt werden, daß auch die Ge­
meinden bezüglich ihrer Bauten eine gleiche Anord­nung ergehen Jassen. Kl.

Verbands-, Vereins- usw.-Ange1egenheiten.
Verband der Deutschen Baugewerks-Berufsgcllos­

senschaHen. (fortsetzung zu dem bereits in Nr. 74 der
"Ostd. Bau - Ztg." erschienenen Bericht.) über die:
"Haftbarmachung von Polieren. Werkführern usw...
nach S 193 der I eichsversicherungsordnung erstattete
Architekt Deiglmayr den Bericht. Nach der Reichs­
versicherungsordnung dürfen die Pflichten der Unter­
nchmer in beschränktem Maße auch Aufsichtspersonen
Übertragcn werden. Diese Gesetzesbestimmnng sei für
.die Unternehmer von Vorteil, zumal sie auch geeignet
sei, das Veranhvortungsgeiühl der betreffenden Per­
sonen zu heben, die infolge ihrer dauernden Anwesen­
heit an der Arbeitsstelle auf die genaue Durchführung
der UnfallverhÜtungsvorschriften achten könneu. Iiier­
auf sprach zu   848 Abs. 4 der Reichsversic:herungs­
ordnung, welcher die übersetzung der Unfallverhütungs­
vorschriften in eine fremde Sprache fordert, wenn mehr
als 25 Arbeiter in einern Betriebe diese fremde Sprache
gemeinsam sprechen, Baumeister \Valtz-Straßburg i. c.
Er schlug eine Resolution vor, in der die Berufsgenossenw
schaften ersucht werden, die UnfaUverhütungsYDrschrif­
tep. in die in ihrem Bezirk in Betracht kommende fremdt::
Sprache übersetzen und drucken zu lassen. Den letzte:,
Punkt der Tagesordnung "Die gegen die beabsichtigte
AnsteJIung von Baukontrolleuren aus dem Arbeiter­
stande zu treffenden Maßnahmen" behandelt Zimmer­
meister Qö.cke-Braunschweig. Der Redner \\lies auf
die zu Beginn dieses Jahres on Reichstag  -gestellten
Anträge hin.' 1:r führte aus, daß die .Revisi'onen der
Baugewerks-Berufsgenossenschaften 'schon jetZt äußerst
umfangreich und genügend seien. Die Anträg.e seien
darum überflüSSig. Die bedeutenden Summen die
seitens der Berufsgenossenschaften schon ietzt für

technische Revisionen ausgegeben werden, dUden
nicht noch vergrößert werden, denn darunter leide das
ganze Gewerbe. Die Arbeiter sollten selbst nicht so­
viel gegen die UnfallverhÜtnngsvorschriften verstoßen.
In einer Resolution fordert er eine nochmalige genaue
Prüfung der Verbandsleitung in dieser Angelegenheit;
das sich ergebende Material soll einwandfrei statistisch
bearbeitet werden und die ergebnisse soIlen allen in
Betracht kommenden Behörden und Körperschaften
mit dem Ersuchen zugesteJIt werden, vor jeder nicht
mehr rückgängig zu machenden gesetzlichen Anord
nung die Vorschläge an Hand dieser Nachweise zu
prüfen. Der zweite Berichterstatter zu diesem Punkte,
Architekt und Maurermeister Müller-Stettin, führte
aus, welcher Mühe sich die Berufsgenossenschaften
untcrziehcn, um ihren VerpfHchtungen nachzukommen,
IJnd daß sie dabei keine Kosten schonten. Der Rück­
gang an Unfällen sei auf die ersprießliche Revisions­
tätigkeit zurückzuführen. Die Sozialdemokratie igno­
riere aher diese Tätigkeit der Baugewerks-Berufs­
genossenschaften, um einen Grund für ihre forderung
- Baukontrolleure aus dem Arbeiterstande - zu haben.
Der l\edner empfahl die Annahme der Resolution, was
auch einstimmig geschah. Nachdem nunmehr die
Tagesordnung erJedigt war, ergriff der Schriftführer,
Hofzimmermejster Ganglin-Magdeburg, das Sehluß\vört,
in dem er dem Vorsitzenden des Vcrbandes, Herrn Geh.
Baurat Fetisch, für seine 27 jährige, erfolgreiche Tätig­
keit im Verbandsvorstancte den Dank des Verbandes
aussprach. Ein anf Herrn Pelisch aufgenommenes Hoch
fand begeisterte Aufnahme. Geheimrat Felisch dankte
für die ihm zuteil gewordene Ehflingj sowcit cs seine
Gesundheit zulasse, werde er auch fernerhin dem Ver­
bande seine Arbeitskraft zur Verfügung stellen.

Schu 1angeIegen heiten.
Städt. BaugewerkschuIe zu Bad Sulz" Bei der

SchJußprÜfung, die unter Vorsitz des Staatskommissars
kürzlich stattgefunden hat, bestaudeu sämtliche Kaudi­
daten. - Nachdem die Verhandlung mit einem bereits
Gewählteu sich zerschlageu hatteu, ist der Arcbitekt,
Diplom-Ingenieur Bernhard Langenbeck in Allenstein
zum Direktor der Schule gewählt und als solcher von
der Staatsaufsiehtsbehöl'de bestätigt worden.

Bücherschau.
Tariflohn und Meistergeld. Vou Joh. franke, MUuster

i. W. Verlag des "Ortsverbandes der Arbeitgeber fiir
das Baugewerbe", MÜnster i. W.

Das mit großem fleiße uud großer Sachkenntnis be­
arbeitete Werkchen behandelt ein äußerst wichtiges
Gebiet. Der erste Teil zeigt die Erstehung der Organi­
sationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und die
durch diese geschlossenen Tarifverträge. Im zweiten
Teil werden die Unkosten rechnerisch vorgeführt, mit
denen der Bauhandwerker zu rechnen hat und aus denen
sich das MeistergeJd usw. ergibt. Das Studium dieses
Werkchens ist jedem Baugewerbetreibenden zu emp­
fehlen.
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